
pıtels werden In thetischer Form CAIINKS Ausführungen zusammengefaßt,
während eweıls Schluß ın eiıner appen Würdıgung niragen und offene
TODIEmMEe formulıiert werden.

Der Teıil ‚/-25 zıieht dıe Summe dUus der Darstellung: egenüber eiıner
„rein komparatıven Met  d“ sucht chlınk dıie eweıls zugrunde lıegenden
theologischen Tradıtiıonen der verschlıedenen Kırchen in dıe Feststellung der

einzubezıehen. Se1in Ansatz „erwelst sıch VOT em uUurc dıie Be-
achtung der ursprünglichen Aussagestruktur und Urc den konsequenten
Rückbezug ler Aussagen auf dıe bıblısche rundlage als wegweısend in der
ökumeniıschen Dıskussion der Gegenwart” Ausgehend VOIN der chrıstolo-
gischen Mıtte und den In ıhr wıirkenden Geıistesgaben ist eıne Kırche als Teıl
der christlichen „Lebensganzheıt““ verstehen. Damıt wıird der Aufweils
dessen, W as 1ın diıeser Kırche oder nıcht schrıftgemäß 1st, ZUT Konstatierung
e1nes „Randphänomens‘ und soll nıcht rennen, sondern ZUT Buße tführen Eber
deutet angesichts dieses Verfahrens die Gefahr des zurücktretenden Lehrurteils

Wenn demgegenüber „dıe Erfahrung der Kırchengemeinschaft iIm
Gottesdienst“ als Ausgangs- und Jjelpunkt der ökumeniıschen emühung be-
zeichnet WIrd (253), sollte e1 In er Deutlıc  er hervorgehoben werden,
daß einer (ökumenischen) Zusammenkunft das TadıKal „geistgewirkt‘‘ nıcht
aufgrund der persönlıchen Erfahrung der Teilnehmer beızulegen Ist, sondern
dieses Aaus der Schriıftgemäßheıt der jeweılıgen Verkündıgung erkannt werden
muß (vgl dazu insbesondere den auf Ja zıti1erten Aufsatz VOI enczka,
„Kırchengemeinschaft und theologischer Konsens’‘, KuD 29 (1983), 174-179).
en der Erschliebung des Zentrums VO  —; Schlinks Theologıe wiırd der Leser
Urc ers Werk zugle1c mıiıt der „Ökumenischen ogmatık" vertraut SC
macht und erhält überdies aufschlußreiche FEinblicke in die üngste Theologie-
geschichte. Hervorzuheben ist SscChHEDBLIC dıe vollständıge Bıblıographie VON
CAliinKs Veröffentlıchungen, dıe Urc eıne Liste VO Rezensionen ZUT ‚„„Oku-
menıschen Dogmatık“ SOWIeEe Von welıteren Publıkationen CAUiinKs Bıogra-
phıe abgerundet wird.

Eberhard ahn

Eduard Buess. Maranatha 99 Unser Herr kommt! INn und Aktualıität der Ur-
christlichen Naherwartung. Neukırchen- Vluyn: Aussaat Verlag, 1992 120 S ,

21,80

Die vorlıiegende Arbeıt ist aus Vorlesungen und Gemeıindevorträgen hervorge-
SaNsch Daraus resultiert dıe gute Lesbarkeıt, aber auch ihre Verständlichker
Der Verft. ist CINEGT. Professor für Praktische eologie und War viele Fe 1n
der theologıschen Ausbildung Spätberufener tätıg Miıt diesem Buch, dessen
Untertitel den Inhalt zutreffend beschre1bt, stellt Veırft. dıe rage nach der Be-
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eutung konkreter Eschatologıie, ohne arau schon eıne vollständige Antwort
geben Darum verwelst AB als Fortsetzung dieser ematı auf se1ın In Vor-

bereitung befindliches Buch „Eschatologie heute*®‘.
Das Buch ist in vier große SC gegliedert. Der ist ‚„ Voraussetzun-

o  gen überschrieben iıhm behandelt Verfl. neben der Tradıtionsgeschichte auch
sozlalgeschıichtliche und existenzgeschichtliche V oraussetzungen der einzelne
und se1in el und läßt den SCHANI: ausklıngen dıe rage nach der heilsge-
schichtliıchen Stunde Jesu: „Wer ist dieser?““ Der zweıte Abschnıitt trägt dıe Über-
schrı Der Ursprung Jesus, der Gottes In ıhm sınd dıe zentralen Themen
der neutestamentlıchen Christologie dargelegt (1) dıie Hoffnung Jesu, ın der dıe
Naherwartung sıch lebendig erwelılst. So wırd Naherwartung nıcht priımär emporal-
apokalyptisch, sondern christologisc verstanden: „Uns interessierendeutung konkreter Eschatologie, ohne darauf schon eine vollständige Antwort  zu geben. Darum verweist er als Fortsetzung dieser Thematik auf sein in Vor-  bereitung befindliches Buch „Eschatologie heute*“‘.  Das Buch ist in vier große Abschnitte gegliedert. Der erste ist „Voraussetzun-  gen‘‘ überschrieben. In ihm behandelt Verf. neben der Traditionsgeschichte auch  sozialgeschichtliche und existenzgeschichtliche Voraussetzungen (der einzelne  und sein Heil) und 1äßt den Abschnitt ausklingen in die Frage nach der heilsge-  schichtlichen Stunde Jesu: „Wer ist dieser?‘“ Der zweite Abschnitt trägt die Über-  schrift: Der Ursprung: Jesus, der Christus Gottes. In ihm sind die zentralen Themen  der neutestamentlichen Christologie dargelegt: (1) die Hoffnung Jesu, in der die  Naherwartung sich lebendig erweist. So wird Naherwartung nicht primär temporal-  apokalyptisch, sondern streng christologisch verstanden; „Uns interessieren ... die  verschiedenen Ausprägungen, in denen sie die Christusoffenbarung in ihrer Ele-  mentargestalt als Naherwartung bezeugen“ (53). Verf. zeigt dies auf dem Hinter-  grund des Herrengebets, der Auseinandersetzung mit den widergöttlichen Mäch-  ten, die sich an der rettenden Liebe Jesu offenbaren als Haß und Widerstand und  deutlich machen, weshalb in der Verkündigung Jesu neben der Freudenbotschaft  auch die Gerichtsansage steht. Was die jüdische Eschatologie von der Verkündi-  gung Jesu unterscheidet, ist der Anspruch, daß sich für Jesus schon jetzt, hier und  heute und in der näheren Zukunft das erfüllt, was seine Gegner erst in ferner Zu-  kunft erwarteten. (2) Die Stunde der Entscheidung: Karfreitag — Ostern. Die Pas-  sions- und Ostergeschichte enthüllt „die Dimension der Abgründigkeit‘‘, einmal im  Blick auf die menschliche Sünde, die sich in Selbstrechtfertigung und Selbstbe-  hauptung zeigt, aber noch mehr in der Abgründigkeit der Liebe Gottes, die sich im  Leiden Jesu („Der Erstbetroffene‘‘) zu erkennen gibt: „Während Jesus in der Hölle  versinkt, streckt sich er nach dem Vater aus‘“. Im abgründig Bodenlosen sucht und  findet er Halt. Er tastet sich zu der Liebe hindurch, die sich ihm entzogen hat. (...)  Offenbar ist mitten in der tödlichen Kälte die Liebe Jesu noch längst nicht mit er-  starrt. Sie bleibt, auch wenn sie mit der Verzweiflung ringt, Liebe. So wurde Gott  noch nie und nirgends geliebt. So klammert sich der Sohn der ewigen Liebe ... an  ihr fest — und erfährt, wie ihn der Vater seinerseits umklammert hält! So hebt schon  am Karfreitag ... Ostern an“ (37). Diese Sätze legen den christologischen Kern der  Naherwartung frei und zeigen zugleich ihren versöhnungstheologischen Grund. So  auch Ostern: „Er, der sich aus der Liebe zu uns selber in diesen Tod dahingegeben  hatte, wurde im Schöpfungsakt der uranfänglichen und ewig lebendigen Gotteslie-  be neu und für immer, was er zuvor gewesen war: der „Sohn“ dieser Liebe, deren in  die Welt ausstrahlende Kraft‘“ (39 f). Auf der anderen Seite betont Verf. den kon-  kreten geschichtlichen Ort dieser Liebe: „menschliches Sein wird in die Fülle des  Lebens aus Gott aufgenommen“ (40). Aus dieser Sicht wird nun das Verständnis  des dritten und umfangreichsten Abschnitts deutlich:  Erste Erfüllungen: Gemeinde aus der Kraft des Geistes. Der Satz: „Der Hei-  lige Geist ist diese Liebe, wie sie vom erhöhten ‚Christus‘ her seine Zeugen mit  der Kraft, Leidensbereitschaft und Freude erfüllt, die sie zu ihrem mühevollen  259dıe
verschliedenen Ausprägungen, in denen S1e die Christusoffenbarung In ihrer Ele-
mentargestalt als Naherwartung bezeugen“ 53) Vertl. zeıgt dıes auf dem Hınter-
grund des Herrengebets, der Auseimandersetzung mıt den widergöttlichen Maäch-
ten, die sıch der rettenden 1e Jesu offenbaren als und Wıderstand und
Eeutlic machen, weshalb in der Verkündigung Jesu neben der Freudenbotschaft
auch dıe Gerichtsansage steht. Was dıe Jüdısche Eschatologıe Von der erKundı1-
Sung Jesu unterscheıidet, ist der Anspruch, sıch für Jesus schon Jetzt, hiıer und
heute und In der näheren Zukunft erfüllt, Was se1ıne egner erst in ferner Zu-
un erwarteten (2) Die der Entscheidung:1 Ostern Dıie Pas-
S10NS- und Ostergeschichte en! „„dıe Dımension der Abgründıgkeıt“, einmal 1mM
16 auf dıe menschliche ünde, dıe sıch In Selbstrechtfertigung und eIDStbe-
auptung ze1gt, aber noch mehr in der bgründıigkeıt der 1€e€ Gottes, die sıch 1Im
enJesu Der Erstbetroffene‘‘) erkennen g1bt 77 ahrend Jesus In der
versinkt, streckt sıch nach dem Vater aus  “ abgründıg Oodenlosen sucht und
findet CI alt Er siıch der Liebe hındurch, die sıch iıhm hat.
Offenbar ist mıtten der ıchen älte dıie1 Jesu noch ängs nıcht mıt CI-
Starrt. Sıe ble1bt, auch WEeNN S1e mıt der Verzweıflung ringt Liebe SO wurde (jott
noch nıe und nırgends gelıebt SO klammert sıch der Sohn der ew1gen 1edeutung konkreter Eschatologie, ohne darauf schon eine vollständige Antwort  zu geben. Darum verweist er als Fortsetzung dieser Thematik auf sein in Vor-  bereitung befindliches Buch „Eschatologie heute*“‘.  Das Buch ist in vier große Abschnitte gegliedert. Der erste ist „Voraussetzun-  gen‘‘ überschrieben. In ihm behandelt Verf. neben der Traditionsgeschichte auch  sozialgeschichtliche und existenzgeschichtliche Voraussetzungen (der einzelne  und sein Heil) und 1äßt den Abschnitt ausklingen in die Frage nach der heilsge-  schichtlichen Stunde Jesu: „Wer ist dieser?‘“ Der zweite Abschnitt trägt die Über-  schrift: Der Ursprung: Jesus, der Christus Gottes. In ihm sind die zentralen Themen  der neutestamentlichen Christologie dargelegt: (1) die Hoffnung Jesu, in der die  Naherwartung sich lebendig erweist. So wird Naherwartung nicht primär temporal-  apokalyptisch, sondern streng christologisch verstanden; „Uns interessieren ... die  verschiedenen Ausprägungen, in denen sie die Christusoffenbarung in ihrer Ele-  mentargestalt als Naherwartung bezeugen“ (53). Verf. zeigt dies auf dem Hinter-  grund des Herrengebets, der Auseinandersetzung mit den widergöttlichen Mäch-  ten, die sich an der rettenden Liebe Jesu offenbaren als Haß und Widerstand und  deutlich machen, weshalb in der Verkündigung Jesu neben der Freudenbotschaft  auch die Gerichtsansage steht. Was die jüdische Eschatologie von der Verkündi-  gung Jesu unterscheidet, ist der Anspruch, daß sich für Jesus schon jetzt, hier und  heute und in der näheren Zukunft das erfüllt, was seine Gegner erst in ferner Zu-  kunft erwarteten. (2) Die Stunde der Entscheidung: Karfreitag — Ostern. Die Pas-  sions- und Ostergeschichte enthüllt „die Dimension der Abgründigkeit‘‘, einmal im  Blick auf die menschliche Sünde, die sich in Selbstrechtfertigung und Selbstbe-  hauptung zeigt, aber noch mehr in der Abgründigkeit der Liebe Gottes, die sich im  Leiden Jesu („Der Erstbetroffene‘‘) zu erkennen gibt: „Während Jesus in der Hölle  versinkt, streckt sich er nach dem Vater aus‘“. Im abgründig Bodenlosen sucht und  findet er Halt. Er tastet sich zu der Liebe hindurch, die sich ihm entzogen hat. (...)  Offenbar ist mitten in der tödlichen Kälte die Liebe Jesu noch längst nicht mit er-  starrt. Sie bleibt, auch wenn sie mit der Verzweiflung ringt, Liebe. So wurde Gott  noch nie und nirgends geliebt. So klammert sich der Sohn der ewigen Liebe ... an  ihr fest — und erfährt, wie ihn der Vater seinerseits umklammert hält! So hebt schon  am Karfreitag ... Ostern an“ (37). Diese Sätze legen den christologischen Kern der  Naherwartung frei und zeigen zugleich ihren versöhnungstheologischen Grund. So  auch Ostern: „Er, der sich aus der Liebe zu uns selber in diesen Tod dahingegeben  hatte, wurde im Schöpfungsakt der uranfänglichen und ewig lebendigen Gotteslie-  be neu und für immer, was er zuvor gewesen war: der „Sohn“ dieser Liebe, deren in  die Welt ausstrahlende Kraft‘“ (39 f). Auf der anderen Seite betont Verf. den kon-  kreten geschichtlichen Ort dieser Liebe: „menschliches Sein wird in die Fülle des  Lebens aus Gott aufgenommen“ (40). Aus dieser Sicht wird nun das Verständnis  des dritten und umfangreichsten Abschnitts deutlich:  Erste Erfüllungen: Gemeinde aus der Kraft des Geistes. Der Satz: „Der Hei-  lige Geist ist diese Liebe, wie sie vom erhöhten ‚Christus‘ her seine Zeugen mit  der Kraft, Leidensbereitschaft und Freude erfüllt, die sie zu ihrem mühevollen  259ıhr fest und erfährt, w1e ihn der V ater selnerseıits umklammert hält! So hebt schon

Karfreitag Ostern 37) Diese Sätze egen den christologischen Kern der
Naherwartung freı und zeigen zugle1ic iıhren versöhnungstheologischen (Girund. So
auch Ostern ”Er, der sıch AQUus der Liebe uns selber in diesen Tod dahingegeben
hatte, wurde 1Im Schöpfungsakt der uranfängliıchen und ew12 lebendigen Gotteslhe-

NeCU und für immer, Wäas GF SCWESCH der ‚„‚S5ohn“ dieser 1eDE; deren In
dıe Welt auss  ende Kraft“‘ (39 Auf der anderen Seıte betont Verft. den kon-
kreten geschichtlichen dieser Liebe „menschliches Sein wırd In dıe des
Lebens AUS (Grott aufgenommen “ 40) Aus dieser 1C wırd das Verständnıs
des drıtten und umfangreıichstenSEdeutlich

Erste Erfüllungen: Geme1inde dus der Ta des Gelstes. Der Satz ADer He1-
lıge Geist ist diese 1ebe, WI1e sS1e VO: erhöhten Chrıstus‘ her se1ine ugen mıt
der Tra Leidensbereitschaft und Freude erTüllt, dıe sS1e ıhrem mühevollen
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Iun efähigt“ 406) ze1gt, daß dıe OUOffenbarung der In der Naherwartung wırken-
den 1e trinıtarısch edacht ist Geglıiedert ist dieser Abschniıiıtt, der dıe e1t
zwıschen dem ersten und dem zweıten Kkommen des Sohnes umfaßt, in dre1i
Unterabschnıiıtte: DIe e1t des Gelstes (Urgemeinde, Apg), Paulus, Dıiıe
Johannes-Apokalypse eın erster Versuch, S1e. verstehen. Was diese er-
schıedlichen e1le mıteinander verbindet, ist das ema Naherwartung. Damıt
trıtt das nlıegen des Buches präzıs und konkret In den Vordergrund. Hıer WCCI-
den wesentliche Aussagen der Pneumatologıe entfaltet ErstausgjieBung und
euausgleßung des Geılstes, Gelst und Verantwortung. Zeugnisvielfalt iInner-
halb der eınen Zeugnisgemeıinschaft. Im Abschnıtt über Paulus spricht Verft. cdıe
Parusieverzögerung und möchte 1m 1C- auf diıesen Terminus ‚heber VO

andel der Zeıitform der offnung sprechen‘ 58) und belegt dıes durch dıe
eschatologischen Aussagen In ess 4; KOrT 57 Phıl Aus dem versöh-
nungstheologıschen Ansatz der 141e gewınnt VerftT. eiıne wichtige Einsicht In
die Beziıehung VON 1e€ und offnung: Die 16 es Kor. 1370
und entfaltet diese offnung im 1C auf dıe Gemeinde, auf srael, auf dıe
Olkerwe offnung für die gesamte Kreatur, für den Je einzelnen Röm *S:
aber auch offnung auf dıe Errettung VOT dem Zorn Gerade dieser Abschnıiıtt
entfaltet gut, W as aherwartung meınt. In der Apokalypse wırd die Naherwar-
(ung sowochl Anfang als auch Ende dieses Buches wIırd dıe kurze Frist
betont hervorgehoben dem Gesichtspunkt des Kampfes geze1gt, den die
Geme1inde auf en bestehen hat, obwohl der Sieg 1Im Hımmel bereıts CI-

ist. Hervorgehoben wiıird die Gerichtssituation als Vorgang der Aufdek-
kung und Scheidung als innergeschichtliches Geschehen Im etzten Hauptab-
schnıtt, überschrieben: ‚Das Ziel „Gott es in allem  666 tastet sıch Verftl.
vorsichtig nach VO und <1bt se1lner Eıinleitung dıe Überschrift: ‚Verstehen, Was
es Verstehen überste1gt.‘ An dıe Stelle der Pneumatologıe ist 1U dıie SCcha-
ologıeEaber S1Ee bleibt mıt der Pneumatologie verbunden. Dies wırd
dre1 bıblischen Belegen entfaltet und dargestellt: Apk 20-22, dann noch eıiınmal

Kor 13 und SsCAhHEBIIC Kor 15
Verft. Ist x in seiner Darstellung gelungen, der Verheißung der Naherwar-

tung jense1ts er Spekulatıon den iıhr zukommenden latz geben, nıcht NUTr
Im theolog1sch-dogmatischen Bereıch, sondern auch ın dem V Oli Verkündıgung
und Seelsorge. Dies ist VOT em dadurch erreicht, daß S: dıe In der Versöh-
NUNS ffenbar gewordene 16 Gottes christologischem, pneumatolog1-
schem und eschatologıschem Aspekt als Miıtte und Inhalt der Naherwartung
aufzei1gen konnte. Diıiese 1e 1st zugle1ic auch der Oonvergenzpunkt 1im Sche-

VON Indıkatıv und Imperatıv. Das macht diesen Ansatz tuell und prak-
tisch Ver(tT. ze1igt dies immer wıeder konkret, WEeNN (1 das espräc auf den VCI-
schıiedenen Ebenen führt, nıcht 1L1UT In der Theologie, sondern auch in der
Lıteratur Goethe, Hölderlın, 1 ’ in Kultur und Philosophie Gardawskı,
1C Müller), in den Herausforderungen MTr dıe Theologien In der rıtten
Welt (Boesak, Befreiungstheologie).
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Buess hat nıcht [1UT e1in anregendes und ZUu welılteren Nachdenken eiınla-
dendes Buch vorgelegt, hat darın auch cdıe reife TUC einer angJjährıgen A
beıt auf dem Gebiet der Theologıie In UNSCIC an gegeben. aTiuUur sSe1 dem
Verft. aufrichtig gedankt.

Hermann Plötner

Fthik

Chrıstoph Morgner, Hg Glaube, der sıch sehen Läht Christsein Im Spannung2s-
tfeld ethischer Entscheidungen. Gileßen, ase Brunnen, 993 TL S 26;-

Chrıstoph Morgner, der Präses des Evangeliıschen (nadauer Gemeininschaftsver-
bandes, geht VO  —; der ehtischen Grundfrage aus „Was sollen WIT tun‘?“* Sıe ist
nıcht 11UT in der christlıchen Gemeı1unde VO  z heute als ‚„besönders drınglıch" eIn-
zustufen (wıe der Buchherausgeber me1ımnt); sondern S1e 1st überhaupt als SpezIl-
1SC IC und er immer als besonders drınglıch bezeichnen. Denn:
„Chrıstsein zielt auf dıe Praxıs des Lebens ab Dort soll sıch das, Was (jott uns
Urc Jesus Christus 1mM Gilauben schenkt, wıderspiegeln und in praktisches
Verhalten umsetzen‘“ (S 3)

Allerdings ist das theologısch-ethische achdenken, Morgner, grundsätz-
ich ZWEeIl efährdungen ausgesetzl: einem schrankenlosen Laubertinis-
NUuS und einer Gesetzlichkeit. el Wege eine billige passung

das, Was „man heute tuL, eiınerseı1ts und eiıne unbefangene UÜbernahme über-
lebter chrıistlıch-moralischer Anweısungen andererseıts selen für Menschen,
die Jesus nachfolgen, nıcht gangbar Wır hätten uns nämlıch Iragen: „Was
wıll (Gott heute Von uns‘?*®

Aus dıesem Tun 111 der Aufsatzban: ‚„„‚Glaube, der sıch sehen Läßt‘‘ ZWEeIl
ufgaben rfüllen Im ersten Teıl sollen auf der Such: nach einer aren christ-
lıchen Lebensgestalt Grundfragen CANrıstlıiıcher Ethık ZUT Sprache gebrac und
miıt dem gegenwärt:  1gen Zeıtgeıist konfrontiert werden. Im zweıten Teı1il wırd die
Zielsetzung verfolgt, „auf bestimmten Feldern ethıscher Entscheidung In der
Verantwortung gegenüber (ott und den Menschen handı S F

Wıe bereıits dem Inhaltsverzeichnıs entnehmen ist, werden der
Überschrift „ Teil Grundsätzliches‘‘ diverse Abhandlungen VO:  — verschliede-
NCN Verfassern abgedruckt.

„Grundlegung cNrıstlıiıcher Christliıches en zwıschen Moralısıe-
rung und Liıbertinismus.“ Hıernach 1eg dıe Begründung der Ethık im We-
SCH des Menschen, iIm eıl des Menschen, in der Ermahnung (Paränese),
Im Verhältnis VO und Ge1lst Gottes, iIm Weltgestaltungsauftrag, 1im
posıtıven Gottesauftrag und In der offnung. Es auf, daß ın diıesem
Begründungszusammenhang die offnung WIe 6S In der theologischen
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